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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonr- und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Altenburger Schuſplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpoltene Corpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Hkadt und Land.
a

5Einundſe
63. Mittwoch den 14. R itz.

zigſter 9 ahrgang.
1888.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den A
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Merſeburg, den 13. März 1888.

Kaiſer Wilhelm's Tad.
Das Sterbezimmer,

in welchem Kaiſer Wilhelm ſein Leben ausge-
haucht, liegt im Erdgeſchoſſe des kaiſerlichen
Palais Unter den Linden, nach der Seite und
dem Hof der Königlichen Bibliothek. Es iſt ge-
radezu rührend durch ſeine Einfachheit. Jn der
Mitte ſteht, an beiden Längsſeiten fret, das
eiſerne Feldbett des Kaiſers. Zu Häupten hängt
ein altes, vorzüglich geſchnitztes Kruzifix als
einziger Schmuck. Daneben befinden ſich zwei
Nachttiſchchen. Auf einem derſeiben, das ſtets
beim Schlafengehen des Kaiſers an ſein Bett
gerückt wurde, befinden ſich zwei hübſche Tafel
uhren mit Schlagwerk. Der Kaiſer hatte die
Gewohnheit, ſobald er aufwachte, das Schlagwerk
durch Herunterdrücken eines Knopfes läuten zu
laſſen, um den Aerzten morgens um ſo zuver-
läſſiger Bericht über ſeine Ruhe geben zu können.
Jm Alkoven befinden ſich noch zwei einfache
Polſterſeſſel, die der Kaiſer ſeit Jahren benutzt
hat. Der niedrige einfache Waſchtiſch, vor wel
chem der Kaiſer ſitzend ſich zu waſchen pflegte,

Von einfachſter Beſchaffenheit unter dem breiten
Fenſter iſt eine kleine Etagère, auf der die
Kämme und Bürſten des
An der einen Längsſeite iſt der lange Wand-
ſchrank, in dem die zahlreichen Uniformen des
Kaiſers, die er für gewöhnlich benutzte, hängen.
Es ſind eine Reihe verſchiedener Garnituren der
einzelnen Garderegimenter, darunter namentlich
fünf oder ſechs vom erſten Garderegiment z. F.
alte und neue, von dickem und leichtem Stoff.
Jn einer Ecke befinden ſich Mützen, Degen c.
zum täglichen Gebrauch. Ferner ſind im Zimmer
einzelne Pracht- und Ehrendegen, Geſchenke
fremder Herrſcher, aufbewahrt

Die Wohnung des Kaiſers
bleibt genau in dem Zuſtand, in welchem ſie ſich
gegenwärtig befindet. Nicht der kleinſte Gegen-
ſtand ſoll weggenommen oder verſetzt werden.
Das Ganze wird künftig als eine Art Muſeum
dem Publikum zugänglich ſein. Gleich nach der

Biſſetzung dürfte eine officielle Kundgebung
erfolgen wegen Errichtung eines großen
Denkmals am Eingang der Linden vom
Pariſer Platze aus, angeſichts des Brandenburger
Thores. Das Teſtament beſtimmt thatſächlich
die Beiſetzung im Mauſoleum zu Charlottenburg.
Der Staats-Akt über das Hinſcheiden wurde
vom Reichskanzler und dem Jufſtizminiſter Dr.
Friedberg aufgenommen. B ſonders rührend iſt
die letzte Unterſchrift des Kaiſers, von welcher
Fürſt Bismarck im Reichstage Kunde gab. Man
ſieht ihr an, welche Anſtrengung der Monarch
ſich auferlegte, dieſen letzten Staatsdienſt zu ver-
richten. Die Buchſtaben ſind mit einer ſtark
zitternden Hand geſchrieben, aber der Kaiſer hat
nicht geruht, bis er den letzten Buchſtabenſtrich
klar erkennbar ausgeführt. Bei der Ausführung des
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Zug iſt ſeitwärts und ſchief ausgefallen. Der Ber
liner Hof legt drei Monate Trauer an; alle übrigen
europäiſchen Fürſtenhöfe vier bis ſechs Wochen.

Vier Feldzüge
hat der Kaiſer mitgemacht und er hat 720 Tage
ſeines thatenreichen Lebens im Felde zugebracht.
Davon entfallen 337 Tage auf den Feldzug
1813 1815, 126 Tage auf den badiſchen Feld-
zug, 35 Tage auf 1866 und 225 Tage auf den
letzten Krieg. Mit dem Kaiſer iſt der Senior
der europäiſchen Monarchen aus dem Leben ge-
ſchicden. Von den deutſchen Fürſten iſt jetzt der
älteſte der 70jährige Fürſt Adolph von Schaum-
burg-Lippe. Dann folgt der 69jährige Herzog
Ernſt von Sachſen-Koburg- Gotha und der eben-
falls 69jährige Großherzog Kerl Alexander von
Sachſen- Weimar. Dieſem ſteht im Alter am
nächſten der 68jährize Großherzog Friedrich
Wilhelm von Mecklenburg Strelitz und ſodann
der 67jährige Prinz-Regent Luitpold von Bayern.
Von den außerdeutſchen Souveränen iſt der
78jährige Leo der XIII. der älteſte. Unter

J. iſt zum Aufklappen eingerichtet, das kleine Waſch
becken und das Glas darin iſt ohne allen Schmuck.

Kaiſers ſich befinden.

den wegierenden Fürſten ſteht der 70jährige
König Wilhelm der Niederlande obenan. Dann
folgen die 69jährige Königin Victoria von Eng-
land und der 69jährige König Chriſtian 1X.
von Dänemarck.

Die Ruheſtätte Kaiſer Wilhelms.
Das Mauſoleum in Chartottenburg, jetzt ſchon

eine Wallfahrtsſtätte für Tauſende und Aber-
tauſende, welche alljährlich zu den Füßen Fried-
rich Wilhelms II. und der Königin Louiſe
Minuten ſtiller Erinnerung feiern, wird in Zu
kunft, wenn die ſterblichen Reſte des erſten
deutſchen Kaiſers hier beigeſetzt werden, in allen
Zeiten eine geweihte Stätte für alle Vaterlands-
freunde ſein. An jedem 10. März, dem Ge-
burtstage der Königin Louiſe, und an jedem
7. Juni, dem Sterbetage Friedrich Wilhelm's
III., ſah man den Kaiſer und die Glieder der
Königlichen Familie zu dieſer in ihrer Art einzigen
Grabſtätte wallfahren. Hier verweilte der
Kaiſerim ſtillen Gebet nach Eintreffen
der franzöſiſchen Kriegserklärung,
hierher lenkte er zuerſt ſeine Schritte
nach der Heimkehr aus Frankreich. Und
hier, an der Seite ſeiner Eltern ſoll der ſieg-
reiche Held nun die ewige Ruhe finden. Hier
iſt bekanntlich auch das Herz Friedrich Wilhelm's
V. beigeſetzt, auch Prinz Albrecht, des Kaiſers
Bruder, ſchlummert hier und Kaiſer Wilhelm
hatte hier auch die Beiſetzung der Fürſtin
Liegnitz, als dieſelbe 1873 ſtarb, angeordnet.
Das Mauſoleum, welches noch in der Zeit, wo
Napoleons Hand auf Preußen laſtete, erbaut
war, hatte ungefähr die heutigen Formen; die
Faſſade war indeſſen nur von Sandſtein aus-
geführt worden. 1826 erfolgte die Ausführung
in edlem Geſtein, und es entſtand jener weihe-
volle doriſche Tempelbau am Ausgang der ernſt
ſtimmenden Tannen-Allee im Schloßpark. Säulen
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von grünem Marmor mit weißen Kapitälen auf
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usgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
Jnſeraten- Annahme bis 19 Uhr Vormittags.
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lianiſchem Jaspis, welche den oberen Raum von
dem unteren ſcheiden, empfangen den über acht
Stufen des Einganges Eintretenden. Die grünen
Säulen ſind ſehr alt. Sie ſollen aus dem
Orient nach Rom, von da nach Polen und
endlich an König Friedrich I. gekommen ſein,
der ſie im Schloſſe zu Oranienburg aufſtellte.
Das eindringende bläuliche Licht wirft magiſche
Strahlen auf das Marmorbild der Königin
Louiſe und ihres Gemahls. Ein Altarbild in
der Apſis ſtellt den König und die Königin dar,
wie ſie ihre Kronen dem Heiland überreichen.
Die Wände und Decke ſind mit Bibelſprüchen
geſchmückt. Dieſes aus dem dunklen Tannen-

*wald hervorragende Denkmal iſt die würdigſte
Ruheſtätte auch für Kaiſer Wilhelm.

Die Trauer im Deutſchen Reiche
iſt fortgeſetzt die tiefſte und allgemeinſte. Ueberall

erklingt Mittags von den Thürmen Trauer-
geläut und alle Vergnügungen ſind eingeſtellt.
Die meiſten deutſchen Fürſten, an der Spitze
König Albert von Sachſen, erſcheinen perſön-
lich in Berlin, die Uebrigen laſſen ſich durch die
erſten Prinzen ihrer Häuſer vertreten. Die zur
Zeit tagenden deutſchen Volksvertretungen haben
ausnahmslos ihre Sitzungen vertagt und ihre
Präſidenten haben in ſchmerzbewegten Worten den
Gefühlen der tiefſten Trauer und Theilnahme
für den Kaiſer Friedrich Ausdruck verliehen.
Heiße Gebete ſind zum Himmel emporgedrungen,
uns ſein Leben zu erhalten, nachdem der grimme
Tod ſoeben ein ſchweres Opfer gefordert. Dem
Prinz Regenten Luitpold von Bayern iſt aus
San Remo folgendes Telegramm zugegangen
„Jm Augenblicke der tiefſten Schmerzen um den
Verluſt, den Jch erlitten habe, baue Jch auf
Deine Freundſchaft angeſichts der ſchweren Sorgen,
die nun auf Mich übergehen. Friedrich.“ Der
Prinzregent antwortete darauf telegraphiſch:
Tief ergriffen durch Dein ſo rührendes Tele-
gramm drängt es Mich, Dir und der Kaiſerin
die innigſte Theilnahme an dem unerſetzlichen
Verluſte auszuſprechen und Dich um die Fort-
dauer treuer Freundſchaft zu bitten.“ König Albert
von Sachſen hat angeordnet, daß das Regiment,
welches bis jetzt den Namen des Kaiſers Wilhelm
führt, dieſen Namen für alle Zeiten unter der
Bezeichnung 2. Grenadierregiment Nr. 101 Kaiſer
Wilhelm, König von Preußen beibehalten ſoll.
Die bayeriſche, württembergiſche und ſächſiſche
Armee legen auf vier Wochen Trauer an.

Das Ausland
zeigt die mannigfaltigſten und herzlichſten Sym-
pathiebeweiſe. Die deutſchen Kolonien veran-
ſtalten Trauergottesdienſte und entſenden Theil-
nahmetelegramme, alle deutſchen Botſchafter und
Geſandten empfingen zahlreiche Kondolenzbeſuche,
zuerſt von den Monarchen und Staatsoberhäup-
tern. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich ſen
det als ſeinen Vertreter den Kronprinzen Rudolf
nach Berlin. Das öſterreichiſche und ungariſche
Parlament haben ſich zum Zeichen der Trauer
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Theilnahme wie in Deutſchland, alle Blätter er
kennen die Regentengröße des verblichenen Mo
narchen an und bauen feſt auf den Weiterbeſtand
der bisherigen engen Freundſchaft auch unter
Kaiſer Friedrich. Ein Theilnahmetelegramm
Kaiſer Franz Joſephs fand die herzlichſte Er-
widerung durch Kaiſer Friedrich. Nicht geringer
iſt die Antheilnahme in Jtalien von Hoch bis
Niedrig. Das Parlament vertagte ſich, in zahlreichen
Städten finden Trauerfeierlichkeiten ſtatt. Miniſter
Crispi ſandte ein ungemein bewegtes Theilnahme-
telegramm an den Reichskanzler Auch die italieni
ſchen Blätter bauen feſt auf die Fortdauer der
bisherigen guten Freundſchaft. Als Vertreter
König Humberts kommt der Herzog von Aoſta
nach Berlin. Dem Papſte theilte Kaiſer Fried-
rich ſofort nach dem Hinſcheiden ſeines Vaters
die Trauerbotſchaft mit, der heilige Vater ſandte
ſofort Kondolenztelegramme an den Kaiſer, die
Kaiſerin Auguſta und den Kronprinzen Wilhelm
ab. Jn Petersburg wurden alle Feſtlichkeiten,
welche für den 9. März aus Anlaß des Geburts-
tages des Czaren vorbereitet waren, abgeſagt.
Die Preſſe würdigt in ungemein herzlichen Wor-
ten die große Freundſchaft des Verblichenen für
Rußland und ſpricht die volle Zuverſicht aus,
Kaiſer Friedrich werde in die Fußſtapfen ſeines
Vaters treten. Den Czaren vertreten in Berlin
mehrere Großfürſten. Aus London kommt der
Prinz von Wales, der am Sonnabend ſeine
ſilberne Hochzeit feierte. Die Feſtlichkeiten waren
ſehr beſchränkt. Bevölkerung, Preſſe und Behör-
den wetteifern in den herzlichſten Beweiſen der
Theilnahme. Auch in Paris hat man für den
Augenblick allen Haß gegen Deutſchland begraben.
Dem Kaiſer Friedrich tritt man mit größter
Sympathie entgegen. Vielfach beſprechen auch
die Blätter das Verhältniß des Reichskanzlers
zum neuen Kaiſer. Sie ſind, wie wohl Jeder
mann, überzeugt, Fürſt Bismarck's Stellung
werde dieſelbe, wie früher bleiben. Präſident
Carnot hat auf ſein Beileidstelegramm vom
Kaiſer Friedrich die herzlichſte Antwort erhalten.
Der Kaiſer giebt ſeinen Dank für die Thiil-

nahme, welche zahlreiche Franzoſen ihm bezeigt
haben, zu erkennen und ſpricht ſeine Hoffnung
auf herzliche Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
aus. Der Präſident Carnot wird bei der Leichen-
feier durch einen General vertreten ſein. Das
franzöſiſche Parlament war das einzige, welches
ſich zum Zeichen der Trauer nicht vertagte. Das
iſt erklärlich und wir wollen auch darüber nicht
rechten. Der Sultan ſprach dem Kaiſer Fried-
rich und dem Kronprinzen Wilhelm ſein tiefſtes
Beileid aus. Jn Bukareſt, Sofia und Belgrad
beſchloſſen Regierungen reſp. Volksvertretungen
Theilnahmekundgebungen, ebenſo in Kopenhagen,
Chriſtiania, Stockholm, Brüſſel, Bern. Der
König Karl von Rumänien und König Leopold
von Belgien kommen nach Berlin. Jn Amerika
und Auſtralien haben alle Regierungen officielle
Beileidstelegramme nach Berlin geſendet, die
Bevölkerung iſt auf's Heftigſte bewegt. Von den
Deutſchen Nordamerika's wurden die impoſante-
ſten Trauerkundgebungen veranſtaltet.

Auf dem Berliner Telegraphenamt
wurde am Freitag die noch nie dageweſene Zahl
von 36 615 Telegrammen mit 1115551 Worten
in alle Welttheile telegraphiert. 346 Beamte
waren an 230 Apparaten thätig. Doß dabei
in den erſten Stunden bedeutende Verſpätungen
bei der Abſendung vorkamen, iſt erklärlich.
Am Freitag Abend, als die größten Schwierig-
keiten überwältigt waren, erſchien Staatsſekretär
Dr. Stephan ſelbſt auf dem Telegraphenamt
und ſprach den unermüdlich arbeitenden Beamten
ſeinen Dank aus. Am Donnerſtag betrug die
Zahl der Telegramme 29878 mit 799 926
Worten. An den einzelnen Telegramm-
annahmeſtellen trat zeitweiſe eine totale Ueber-
fluthung ein, ſo daß die Arbeitskräfte nicht aus-
reichten.

Vom Kaiſer Friedrich.
Die Kaiſerreiſe vom Mittelmeer zur Spree.
Auf's heftigſte erſchüttert durch die Trauer-

botſchaft zeigte Kaiſer Friedrich in San Remo
doch die ganze Hohenzollernkraft trotz des ſchweren
Leidens. Mühſam die Thränen zurückdrängend,
arbeitete er bis in die Nacht hinein und ſpeiſte
auch wieder im Kreiſe ſeiner Familie. Der Kaiſer

Krank
heit überwunden, hoffen wir, daß dieſe Kraft
aushalten möge, denn die Gefahr, welche das
Halsleiden bringt, iſt trotz der momentan beſſeren
Symptome noch lange nicht beſeitigt. Jn der
Nacht zum Sonnabend ſchlief Kaiſer Friedrich
recht gut. Am Sonnabend Vormittag, einem
trüben, regendrohenden Tage hat der Kaiſer dann
San Remo verlaſſen, wo er die ſchwerſten Mo-
nate ſeines Lebens verbracht. Schon vor 8 Uhr
waren trotz ungünſtiger Witterung zahlreiche
Engländer und Deutſche vor der Villa Zirio ver
ſammelt. Seit 9 Uhr verließ zuerſt das Gefolge,
dann die Prinzeſſinnen, zuletzt der Kaiſer und die
Kaiſerin, mit welchen Mackenzie und Hovell ſich
im Wagen befanden, die Villa. Die Fenſter des
Wagens waren g'öffaet, weil die Luft warm
war. Viele Hunderte Menſchen warteten am
Bahnhof und empfingen den Kaiſer mit begeiſterten
Hochrufen und Hutſchwenken, wofür er durch
mehrmaliges Abnehmen des florumwündenen
Cylinderhutes dankte. Er ſah blaß und ange-
griffen aus, hielt ſich aber kerzengerade und be-
trat feſten Schrittes den gleichfalls überfüllten
Perron, wo er ſich durch zahlreiche Händedrücken
von den ihm bekannten Perſönlichkeiten verab-
ſchiedete. Der Extrazug, in welchem nebſt Ge
folge und Dienerſchaft, alle Aerzte Platz nahmen,
beſtand aus ſieben Salonwagen und Wagen erſter
und zweiter Klaſſe nebſt drei Gepäckwagen. Bei
der Abfahrt 10 Uhr 10 Minuten wiederholten
ſich die ſtürmiſchen Ovationen. Auf dem Bahn-
hofe von San Pier d'Arena (Genua) fand
um 1 Uhr die in geſtriger 1. Ausgabe kurz
gemeldete Zuſammenkunft mit dem von
Rom herbeigeeilten König Humbert von
Jtalien ſtatt. Der König Humbert beſtieg
zunächſt allein den Salonwagen des Kaiſers.
Der Miniſterpräſident Crispi und das Gefolge
des Königs blieben auf dem Perron. Die Be-
gegnung der beiden Monarchen war eine überaus
rührende. Dieſelben umarmten und küßten ſich
wiederholt. Der Kaiſer ſprach von Neuem ſeinen
Dank für die Wünſche der italieniſchen Kammer
und des Landes aus und verſicherte dem Könige
ſeine unwandelbare Freundſchaft. Hierauf unter
die Wagenthür tretend, winkte der Kaiſer CErispi
herbei, welchem er lächelnd die Hand drückte.
Dann ſtieg, auch die übrige Begleitung des
Königs in den Wagen. Der Kaiſer ſtand fort-
während aufrecht da, in der linken Hand den
Cylinderhut er trug einen ſchwarzen Paletot,
den Kragen aufgeſchlagen, den Hals durch einen
braunen Shawl geſchützt. Zum Schluß geleitete
Kaiſer Friedrich den König unter die Waggon-
thür und verabſchiedete ſich überaus herzlich.
Hierauf erſchienen, während das Abfahrtszeichen
ertönte und der Zug langſam wegfuhr, der
Kaiſer und die Kaiſerin am Fenſter, mit dem
Taſchentuch winkend. Der König bedeckte ſich
ſpäter ſe ne weinenden Augen mit dem Taſchen-
tuch und ſeufzte, zu Crispi gewendet: „Ach, er
iſt ſchr krank!“ Die Unterredung wurde Seitens
des Kaiſers ſchriftlich geführt. Crispi übergab
derſelbe einen Zettel mit Wörten des Dankes
für die Theilnahme des römiſchen Parlamentes.
Die ſehr innigen Worte werden in der Kammer
verleſen.

Durch ein Telegramm in unſerer geſtrigen
1. Ausgabe haben wir kurz über die Ankunft
des Kaiſers Friedrich in Charlottenburg berichtet.
Es verlautet darüber folgendes Nähere: Laute
und herzliche Zeichen der Theilnahme begleiteten
ihn von San Remo bis nach Charlottenburg
bei Berlin, woſelbſt die Ankunft vor Sonntag
Mitternacht erfolgte. Ergreifend war beſonders
der Empfang des Kaiſerpaares durch den Reichs
kanzler Fürſten Bismarck und das Staatsmini-
ſterium in Leipzig. Fürſt Bismarck ſtieg zuerſt
in den Salonwagen, Kaiſer Friedrich trat ihm
raſch entgegen, umarmte und küßte ihn auf das
Herzlichſte. Der Kaiſer ſtand in voller Größe
aufrecht. Die Krankheit hat die reckenhaſte Ge-
ſtalt wohl etwas erſchüttert, die Haare ſind ſtark
ergraut und ebenſo der Bart, aber das geſammte
Ausſehen iſt doch unendlich viel günſtiger, als
man allgemein angenommen hatte. Die Beweg-
ungen ſind raſch und elaſtiſch. Die vollſtändig
in Trauer gehüllte Kaiſerin begrüßte den Reichs
kanzler gleichfalls ſehr herzlich, der ihr ehrerbietig die
Hand küßte. Dann folgte die Begrüßung der
übrigen Miniſter. Fürſt Bismarck begleitete
den Kaiſer nach Charlottenburg. Vor der Ab-

f trat der Kaiſ W nſteund donnernder Jubelruf begrüßte den Monarchen,
der mit herzgewinnendem Lächeln dankte. Die
Ankunft in Charlottenburg erfolgte bei ungemein
ſtarkem Schneetreiben. Es waren deshalb be-
ſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. Ein reich
geſchmückt r Zeltgang führte bis unmittelbar an
die Schienen, durch dieſen gelangte ſpäter das
Kaiſerpaar zu ſeinem Wagen. Zum Empfange
hatten ſich nur die allernächſten Angehörigen
eingefunden, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin,
Prinz Heinrich, der Erbprinz von Meiningen
und ſeine Gemahlin. Der Kronprinz wurde von
ſeinem Vater zuerſt umarmt, dann folgte die
Begrüßung der übrigen Familienangehörigen.
Her Kaiſer trug den ſogenannten Hohenzollern-
mantel und die Militärmütze. Geſprochen
hat der Kaiſer mit dem Kronprinzen nichts,
wohl aber verſchiedene Aufze chnungen gemacht.
Als das Kaiſerpaar den Waggon verließ, ent-
blößten alle Anweſenden die Häupter, Viele
ſchluchzten vor innerer Bewegung. Erſt auf
dem Wege nach dem Schloß, welcher unter Es-
korte von Garde du Corps zurückgelegt wurde,
erſchollen donnernde Hochrufe. Als der Kaiſer
das hell erleuchtete Schloß erreicht hatte deſſen
nach dem Parke belegene Parterrezimmer von
den Majeſtäten bewohnt werden, betrat er das
Veſtibül feſten, laut ſchallenden Schrittes und
mit der Geberde eines Mannes, der erfreut war,
wieder auf heimiſchem Boden zu ſtehen. Mag
dieſer heimiſche Boden ihm die volle Kraft geben,
dem tückiſchen Leiden dauernd zu wiederſtehen.

Unſer Kaiſer Friedrich hat den Schwarzen
Adlerorden der Kaiſerin Victoria und dem Juſtiz-
miniſter Dr. Friedberg verliehen. Die Königinnen
von Preußen ſind die einzigen weiblichen Mit-
glieder des Schwarzen Adlerordens. Dr. Fried-
verg ſtand dem Kaiſer ſchon lange nahe, da er
demſelben in ſeiner Jugend als vortragender
Rath attachirt war. Jmmerhin erweckt die Ver-
leihung Auf ſehen. Die Kaiſerin Victoria kam
am Montag Vormittag von Schloß Charlotten-
burg nach Berlin, ſtattete zunächſt der Kaiſerin
Auguſta im Palais Unter den Linden einen
längeren Beſuch ab und kehrte dann, nachdem
ſie am Sarge Kaiſer Wilhelms im Dome gebetet,
nach Charlottenburg zurück. Mittags ſtattete
der Kronprinz Wilhelm ſeinem Vater im Char-
lottenburger Schloß einen Beſuch ab. Jm Schloſſe
wohnen von den Aerzten Dr. Mackenzie und
Dr. Hovell,

Am Montag Abend iſt folgendes Bulle-
t in ausgegeben worden

Charlottenburg, den i 2. März I888.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben trotz der angreifenden Reiſe und
Gemüthsbew gung eine ſehr gute
Nacht gehabt und fühlen heute keine
Beſchwerden. Die Reſpiration iſt un-
behindert und die örtlichen Erſchein-
ungen ſind unverändert. Weitere
Bulletins werden auf Allerhöchſten
Befehl von Zeit zu Zeit ausgegeben
werden.
Morell Mackenzie. Krauſe.Mark Hove

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
(Eingetroffen 13. März 8 Uhr 55 Min Vorm.)

Die geſtrige Abendausgabe des
Reichsanzeigers bringt eine vom
geſtrigen Tage datirte Proelamation
des Kaiſers Friedrich, worin es heißt:

Sicher in eigener Kraft ruhend ſteht Deutſch
land geachtet im Rathe der Völker, und begehrt
nur der gewonnenen, friedlichen Entwickelung
froh zu werden. Daß dem ſo iſt, verdanken
wir Kaiſer Wilhelm. Durchdrungen von der
großen Aufgabe, wird es Mein ganzes Be-
ſtreben ſein, das Werk in dem Sinne fort-
zuführen, in dem es begründet, Deutſchland
zum Hort des Friedens zu machen und in Ueber
einſtimmung mit den verbündeten Regierungen,
ſowie mit den verfaſſungsmäßigen Organen des
Deutſchen Reiches und Preußens, die Wohlfahrt
des deutſchen Landes zu pflegen.

Nedreſon, Shuelxreſſendeng und Verlag von A, Leidholdt in Merſeburg, (Altenvnrger Schul atz 5.
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